
494 Besprechungen

seıne heılige utter berichtet, ist. mir unbekannt. Soweıt ich sehe,
hat Ephräm den ext ausgelegt, ‚ber dıe uns bekannten Texte des
Dıatessaron besagen das nıcht. Nıcht entsprechend erscheinen dıe Worte,
mıt denen die Versuchungsgeschichte des Herrn begründen sucht
„Voll ınd schwer seine (des Vaters) erhabenen W orte In dıe Seele
Jesu gefallen. S1e bedurfte deshalb der Sammlung und der Eiınsamkeıt,
uUum mıiıt, dem Vater weıter ate gehen, nach welchen Grundsätzen
ıund Methoden das messlanısche Amt führen, das Werk vollbriıngen
sel (91). Die hler ausgesprochenen ünsche lassen ıch berücksıchtigen,
hne daß eın tieferer Eıngriff iın das treffliche uch ıund seine ansprechende
Darstellung erfordert wäre. Das Werk wırd dem Priester und dem (7e:
bıldeten sehr gute Diıenste eısten und für das Königtum Jesu Christı
wirksam werben.
Jehle, Edmund, Leben esnu Christl. Mıt eınem "Titelbild 80

U, 343 Paderborn 1926, Schöningh. 4 .80 Von dem:-
selben Verfasser für die Jugend: Der göttliche Heiland,
meın Führer ZzU Lebensglück. Miıt, einem "hitelbild und Ne
Textbildern nach Führich. kl 80 (96 Paderborn 1926, Schöningh.

1.20
Eın Leben esu für weıtere Kreise ZULC Erbauung In leicht. verständ-

lıcher, eiınfacher WHorm hat dem katholischen Volke geschenkt. Eltern
und KErzıehern WIT'! das uch In selner schlichten, irommen ıne gute
Hılfe seın, der Jugend das ıld Chrıistiı nahezubringen und dıe Ehrfurcht
und Laiebe ZU König der Menschheıt ınd Welt Ins Herz senken. Die
Änwendungen Schlusse eINEeSs jeden Kapıtels lassen den erbaulıchen
Zweck des Buches noch mehr TE Geltung kommen. Wır halten dem
Verfasser zugute, daß uch Züge 4AUSs den Apokryphen in SEeINE Schil-
derung aufgenommen hat, doch wäre eın 1nwels auf diese Herkunft
wünschen SCWESECNH.

Von den Werken nıchtkatholischer Verfasser ennen WIT TSTter Stelle
eines, das Meyenberg ın Beziehung gesetzt werden kann. Es ist das
Jesusbild der (Gegenwart, stellt, 180 einen Ausschnitt aus dem kommenden
dritten and M.s dar, 1Ur den etzten, der dıe neueste Zeıt, behandelt.
Darum eiIn Buch, das als Zusammenfassung der heutigen Auffassungen
für Nsere Tage seınen Wert besıtzt. Das mehr, als Leipoldt
seinen Stoff ın geschickter W eıse angeordnet hat, Das Werk ist ın der
Jetzıgen (zestalt ıne Überarbeitung der 1m Jahre 1913 erschienenen ersten
Auflage

SechsLeıpoldt, Johannes, Vom Jesusbilde der Gegenwart.
Vorträge. Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. 80 416 S
Leipzig 1925, Dörffling Franke.
Die Kapıtel, ın die se1ne Betrachtungen faßt, sind Schönheit und

Stimmung, Soziales und Sozlalıstisches, Aus der Welt der ÄArzte, Kıllen
Key und der Monısmus, Aus der katholischen Kırche, Dostojewsk1] und
der russische Chrıstus. Kıne reiche Fülle Von Namen und Werken, Voxn
treffenden Beobachtungen und ansprechenden Bemerkungen ist In diesen
Kapiteln geborgen. Wır sınd dankbar, daß das Jesusbild der Künstler
ın der Neuauflage nicht gestrichen hat. Zeigt unNns doch, bis welchem
Grade uch uUunNnsere Zieit, von dem Eindruck beherrscht 1St, den Jesus auf
den Menschengeist und das Menschenherz ausübt, und wie dıe Menschen
jeder KRıchtung den Zug zu Chrıstus verspüren. Ktwas breıt ist der Ab-
schnitt. „Aus der Welt der Ärzte“ ausgeführt. Kıs ıst doch Tatsache, daß
in der ernsten Wissenschaft dıe Frage nach der psychischen (jesundheit.
esu nıcht mehr als ffen betrachtet wird. W enn ıch uch weıtere Kreise
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noch damıt beschäftigen, ist den Suchenden und Schwankenden damıt
besten der Weg gewlesen, daß dıe Krage kurz erledigt wird. Dasselbe

gilt vVon der andern Frage der Bestreitung des geschichtlıchen Jesus, dıe
Reatz mıiıt Recht „das groteske Ergebns ideologischer Verstiegenheit und
mangelnden Wirklichkeitssinnes“ genannt hat 51). Die ausglebıgere Dar-
stellung ungesunder Geistesrichtung hat 1M Grunde NUuUr psychologisches
Interesse. Unter dıeser Betrachtungsweise ist. eın Eıinblick ın ıne solche
Welt immerhın lehrreich. „Massensuggestion” ist das W ort, das vielfach
gerade ZULC Erklärung des Jesusbildes uUNseTrer Evangelıen dıenen mMu. Ks
hat seıne volle Berechtigung diesen Strömungen uUunNnsSeTer Tage gegenüber,
da nicht NUur diıe ungebildete Masse, sondern uch gelstig Höherstehende
solchem Wahn ıch hingeben. KEıne geradezu beschämende Tatsache.

Das Jesusbild der katholischen Theologıe beginnt eigentümlicherweıse
mıt, der katholischen Linken oder, Wwı1ıe selbst, richtig erkennt, mıt der
Richtung, die nıcht mehr ur Kırche gehört. Eın Mann w1e Lo1isy ist,
weder innerlich noch änßerlich katholisch. Die Darstellung des katholischen
Jesusbildes offenbart das sichtliche Streben, ıch von der Jandläufigen,
oberflächlichen Auffassung, der 1119  - auf protestantischer Seıte begegnen
pflegt, freı machen. Es ıst. nıcht entgangen, daß die katholische
Kirche außerordentlich viel LUuL, un Jesus der Menschheit anschaulich VOLr

Augen ZU  ur malen Die Kırche tut ungleich mehr, und da wäre uch
eın W ort Cn SCWESCH über die Bemühungen der etzten Päpste,
Christus nıcht alleın dem Volke anschaulıch darzustellen, sondern für das

Leben der Kirche und der Menschheıt ZU Quell des Segens werden
Z2U lassen. Die Sätze, mıt denen Pıus seinem Pontifikat die große Auf-
gabe zuwelst, ZeUSCN dafür. W enn ıch da und dort über Außerungen
katholischer Frömmigkeıt aufhält, die dem Katholiken eLwas vVon selbst
Gegebenes sınd, greifen WITr die fast unüberwindliche Schwierigkeit,
sıch uch be1ı gutem W iıllen Sanz in diese große heilıge Welt einzufühlen.

verm1ßt beı katholischen Schriftstellern nıcht sgelten das Eingehen auf
In volkstümlıchen BücherngEeW1SSE Fragestellungen der heutigen Tage.

ist, das mehr als überÄüssıg, In den wissenschaftlichen geschieht e wıe
selbst anerkennt, gründlıch und geschickt. Auf alle Tagesmeinungen

und KEınfälle einzugehen, lohnt, ıch nıcht. Diıese sterben doch dahın wı1ı€e
dıe Fliegen. Eıins vermı1ssen WIr In dem Buch, ıne klare und eindeutiıge
Stellungnahme Christus selbst. ist Vermittlungstheologe. Die
tremen Linken werden scharf von iıhm abgelehnt, ber eiIn deutliches Ja

Jesus, em esSs1as und Gottessohn, wiıird nıcht ausgesprochen.
Headlam, AÄArthur C., Jesus der Christus, Seın Leben und

seıne Lehre rsetzt VON Tol. Dr. Johannes Leipoladt. 80
(244 S.) Leipzig 1926, Pfeıiffer. Hliw. 9_1 Volksausg. 4.80
Leipoldt hat uns neben seinem eigenen Werke noch das uch des engli-

schen Gelehrten, jetzt Bıschofs vVvon (Jloucester, Dr. Arthur Headlam,
zugänglıch gemacht. EKs ist, 2aus Vorlesungen entstanden, dıe der Verfasser

der Universıtät Oxford un: in Liondon gehalten hat, und ll den ach-
weIls erbringen, daß WITr In den Tel ersten Evangelıen einen glaubwürdigen
Bericht. ber esu Leben un: Lehre haben. Das viıerte Evangelıum bleibt
freilıch meiılst außer Betracht, und uch beı den Tel als zuverlässıg -
erkannten, selbst, be1l dem hoch gewerteten Markus werden einzelne
Stücke VON dıeser Bewertung ausgeschlossen. Kın einleitendes Kapıtel
zeichnet die Stellung der Krıitik den Quellen. ber das vierte Kyvan-
gelıum lesen WIr den vielsagenden Satz „Anerkanntermaßen kann INa  -

Zeıt nıchts Entscheıdendes über dieses uch sagen“ (35  X och werden
manche Eiınzelzüge als geschichtlich zuverlässig verwertet. Für die Reden
dagegen wırd der Einfluß späterer theologischen Anschauungen zugestanden.
Eınen verhältnısmäßıig breiten Raum nehmen ın dem Werke die Aus-


